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Hetroffen Politik gleicht dem Aprilwetter. Verlaß iſt niemals
en darauf. Mitten im ſchönſten Sonnenſchein bewöltkt ſich der
n Himmel und ſendet ſeine Regengüſſe nieder. Auch das
hie n Amgekehrte iſt bisweilen der Fall. Daher werden auch
ſean Schy die Staatsmänner ſo nervös. Niemals können ſie auf
hön an lange Sicht arbeiten. Die beſten Pläne werden an einer
n Kleinigkeit zuſchanden, Kleinigkeiten, die ganz außer Be

I kacht gelegen haben. Man kann die europäiſche Welt
w meiſtern und plötzlich über einen Stein ſtolpern, der fern
in Orient auf einem gottverlaſſenen Wege liegt. AnVerlag Europa rächt es ſich, daß es ſeine Fangarme über die

ganze Welt ausgeſtreckt hat. Infolgedeſſen iſt es nie da
Delitſh vor ſicher, ſich an dem unmöglichſten Ort zu verletzen.

Schon die griechiſche Sage erzählt, daß die törichte Jung-
Frau von einem Stier über das Mittelmeer getragen
wurde. Der Weg führt auch rückwärts. Anter dieſen

Erinnerungen leiden wir noch heute. Europa hat dabei
noch die beſonders erfreuliche Dummheit gemacht, die

Völker der Erde zu bewaffnen und im Gebrauch von
Maſchinengewehren und Handgranaten zu unterrichten.
Ueberall bekommen wir den Erfolg dieſer praktiſchen

FKurſe zu ſpüren. Die Franzoſen in Marokko, die Eng
länder in der übrigen iſlamitiſchen Welt.
So laut iſt der Streit da draußen, daß man ihn vor

Sſtchtlich in Genf hören wird. Und an den Ufern die
vielleicht ſchönſten Sees des Abendlandes lauſchen die

Staatsmänner angeſtrengt auf das Waffengeklirr unter
den Anhängern des Propheten. Sie ſind für dieſe Ge

uſche ungewöhnlich empfindlich. Zumal die Engländer
on einmal haben ſie unter der bewährten Führung

oyd Georges an dem gleichen Afer, in dem benachbarten
uſanne, einen ſtrategiſchen Rückzug antreten müſſen, als

er Sendbote Poincares, Franklin Bouillon das Angora
Abkommen ſchloß. Die Opfer waren wir. Auf unſerem

Rücken ließ der große Waliſer, der als Staatsmann nicht
ganz ſo bedeutend war wie als Redner, ſeinen berechtigten
Aerger aus. Droht uns heute das gleiche? Briand hat
die Methode des von ihm ſonſt nicht ſehr geſchätzten klei
nen Advokaten aus Bar-le-Duc wiederholt. Diesmal

heißt der Sendbote Henry de Jouvenel. Und wieder hat
man ſich in Angora geeinigt. Die Jntimität zwiſchen den
Türken und Franzoſen erregt in London ſtarkes Unbe

hagen. Beſagter Jouvenel hat nämlich die ſyriſche Frage
aus der Welt geſchafft und ſich mit den Türken freund
lichſt geeinigt. Auf Koſten Englands, das uns wahrſchein
lich die Rechnung präſentieren wird.
Welch ein Lärm herrſchte, als wir den Artikel 16ICClEl der Völkerbundsſatzung beanſtandeten, weil uns die Kräfte

fehlten, um an jeder Strafexpedition dieſer Jnſtitution
hrenvollen Anteil zu nehmen. Jn der Tat war es un

Herechtigt, daß wir uns ſo laut zur Wehr ſetzten. Wir
len ſehen nämlich, daß man dasſelbe auch weſentlich geräuſch

I oſer machen kann. Frankreich hat dieſen Artikel ſtillin ſſchweigend außer Kraft geſetzt. Ganz einfach Nur ein

ſanſt kleines Neutralitätsabkommen mit den Türken, gegen die
n e nicht mehr zu Felde ziehen wird, ſelbſt wenn man in
glatt Genf den dringenden Wunſch danach hegt. Ein Rechts

be Poruch? Mit nichten und im Gegenteil. Da im Völker
undsrat Einſtimmigkeit für jeden Beſchluß herrſchen muß.

gen ſt es eine Kleinigkeit, ihn durch ein Veto zu verhindern
es Nankreich wird ſicherlich niemals mehr zulaſſen, daß den
er zeit Türken ein Leid geſchieht. Wenn alle Stagaten, die im

mat vertreten ſind, ſich in gleicher Weiſe väterlich irgend
ines anderen Landes annehmen, ſo iſt der ewige Friede

eſichert. Selbſt Straſexpeditionen können dann wegen
ſchlechten Wetters nicht mehr ſtattfinden. And das iſt
mmerhin ein Fortſchritt, wenn er auch den Völkerbund
hachmatt ſetzt.

dara

Sie ſind im Nationalbewußtſein etwas vorge
hritten, was ſie der Narrheit Europas zu verdanken

aben. Jrgend ein Grenzzwiſchenfall findet ſich immer,
nn die Neigung zu einer Abrechnung nach den Auffaſ

ngen der Militärs einen berechtigten Kern hat. Pein
ch empfanden die Afghanen, daß die bolſchewiſtiſchen
deen bei ihnen Heimätsrecht ſuchten. Nun glauben ſie,
ßland ſchon frühzeitig von ſolchem Beginnen zurück
älten zu müſſen. Sie haben aus der europäiſchen Ge

Gefahrenzone.
f orientaliſchen Wegen Europas Dummheit

ſetzt Die antibolſchewiſtiſchen Afghanen Gefahren vor den Toren IJndiens
Das Fremdwort Regierungspartei Neuer Dampf für die Eiſenbahn Langfriſtige Wechſel auf Moskau

Das einige Volk Volkstrauertag Zum Gedächtnis Eberts.

ſchnell einniſten können, aber ſich mit keinem Pulver wie
der entfernen laſſen. Außer mit Schießpulver. Und das
ſcheinen ſie in größeren Vorräten zu beſitzen. Jn London
aber rutſcht man von einen Stuhl auf den anderen.
Afghanifche Erfolge könnten in Indien ein unſympathiſches
Echo wecken, eine Niederlage würde Rußlands Macht an
die Tore dieſer älteſten Kultur der Welt vorſchieben.
Keine dieſer Möglichkeiten übt ſonderlichen Reiz aus.

Der Völkerbund tritt alſo unter nicht übermäßig
freundlichen Vorzeichen zuſammen. Bei uns packt man
bereits die Koffer. Nur weiß man noch nicht, wer. Jſt
Streſemann Chef der Abordnung oder nur Begleiter
des Kanzlers. Keiner ſollte ſich um dieſe Aufgabe reißen.
Es iſt mehr Bürde als Würde, denn in Genf ſehen wir
nicht nur fröhliche Geſichter und neben manchen herzhaften
Händedruck werden wir auch einige finſtere Mienen ein
kaſſteren. Neid iſt eine menſchliche Eigenſchaft. Mißgunſt
folgt uns auf unſerem Wege. Spanien läßt zwar mit
ſich reden, und von Braſilien iſt es ſogar leidlich ſtill ge
worden, aber erfahrungsgemäß ſind die Kleinſten immer
die größten Krakehler. Polens Geſandter in Paris
toaſtete auf die Gerechtigkeit des Völkerbundes, was er ſo
Gerechtigkeit nennt. Er meinte Wiederholungen von
Oberſchleſten und Danzig. Frankreich aber hat immer ein
Faible für dieſes Volk gehabt, das ſeine abgelegten
Kulturkleider über die eigene ſchnutzige Unterwäſche zog
Herr Briand iſt zwar ein Politiker von gutem Wuchs und
würde vermutlich die Polen opfern, aber die Deutſch
nationalen, Verzeihung die franzöſiſchen Nationaliſten, was
im Effekt dasſelbe iſt, ſtellen ihm ein Bein. Bekommt Po
len ſeinen Sitz im Rat, ſo hat man Deutſchland eins aus
gewiſcht und Locarno zertrümmert, fällt es hinten ab,
dann erfolgt der Generalſturm gegen den verhaßten Pre
mierminiſter. Dieſe Art von Politik iſt uns gut bekannt,
wir brauchen ſie nicht erſt aus dem Franzöſiſchen zu
überſetzen.

Ein Erfolg in der Stadt Rouſſeaus iſt dringend von
nöten. Nicht nur für Herrn Chamberlain, den leidvoll
Geleiteten des Foreign Office, nicht nur für Briand, der
ſich mit ſeiner Kammer um die Finanzreform herumſchlägt

Belaſtung empfindet, ſondern auch für die Hüter der
Wilhelmſtkaße. Zur Zeit nutzen ſie eine Atempauſe aus.
Der Reichstag iſt für acht Tage in die Ferien gegangen,
was manchem der Miniſter einen Stoßſeufzer der Er
leichterung entlockt haben dürfte. Der Abſchluß war über
dies nicht ſonderlich gut. Taktiſches Angeſchick führte zu
einer Schlappe, die unter deutſchnationalem Mikroſkop zu
einer Niederlage wurde. Die Herren rechts ſind für die
Mißerfolge der Andern immer geradezu mimoſenhaft emp
findlich.
maſſiv, ſtecken ſie mit ſtoiſcher Ruhe ein. Die Regierung
verlängte nach drei ausgiebigen Reden ihrer Prominen
ten, daß der Haushaltungsausſchuß, ſich ſofort mit dem
Wirtſchaftsprogramm des Kabinettes befaſſe. Luther
hatte ſchon ſeine Gründe. Er fürchtete zu große Popu
laritätsHaſcherei der Volksboten in der Frage der Er
werbsloſenunterſtützung. Selbſtverſtändlich wurde dies
Anſinnen ſchnöde abgewieſen. Sozialdemokraten und,
diesmal ohne Telegramm aus Moskau, Kommuniſten,
ſprangen dem Kanzler bei. Demokraten und Bayern
hielten die Treue. Regieren iſt ein Fremdwort und wird
daher oft falſch verſtanden. Regierungsparteien erſt

zücken die Afghanen das Schwert aus der

recht. Sie verwechſeln ſich ſelbſt mit der Oppoſition.
Deshalb ſtimmten ſie fröhlich gegen ihre eigenen Miniſter.
Luther fand das ungehörig. Wir auch. Nachher wurde
das durchlöcherte Gewebe wieder zuſammengezogen, und
ein Kompromiß in der Erwerbsloſenfürſorge fand allſeitige
Billigung bei den Bürgerlichen. Die Sozis hätten
gerne, wünſchten, hofften, aber Courage war nie ihre
Stärke. Ein Blick nach links und ſie lehnten ab.

Erwerbsloſenunterſtützung iſt gut, Arbeit iſt beſſer.
Almoſen nützen nicht viel. Jeder vernünftige Menſch
drängt nach Betätigung. Nichts wird bitterer empfunden
als erzwungener Müßiggang. Aus gleichen Erwägungen
heraus ſchlug das Kabinett neue Notſtandsarbeiten vor
Man iſt ſogar aus den Erwägungen ſchneller heraus
gekommen, als dem lahmen Amtsſchimmel behagt. Hof
fentlich wird er bald durch ein Auto erſetzt. Die Eiſen
bahn erhält 100 Millionen, um ſich zu verbeſſern. Was
ſehr zweckdienlich iſt, denn ſchließlich ſind Tariferhöhungen

hichte etwas gelernt und wiſſen, daß dieſe Joeen ſich ſehr
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Der kleine Gernegroß Polen

und die Bundesgenoſſenſchaft des Senats dabei eher als

Jhre eigenen Niederlagen, und ſie ſind meiſt

Wie Frankreich den Artikel 16 außer Kurs
Deutſchnationales Mikroſkop

Rußland werden ſogar 300 Millionen ausgeworfen, damit
der Handel blühe und gedeihe. Moskau unterſcheidet ſich
augenblicklich in nichts von anderen internationalen und
nationalen Kunden. Es gibt Wechſel auf lange Sicht.
Die vielleicht auch einmal eingelöſt werden. Auf jeden
Fall bleibt das Geld im Lande, höchſtens verlieren wir
einige Rohſtoffquantitäten, was zwar bedauerlich, aber
immer noch erträglicher iſt, als wachſende Arbeitsloſigkeit

Ehe der Reichstag ſeine Arbeiten wieder aufnimmt,
begeht das deutſche Volk, laut Verfaſſung geeinigt in
ſeinen Stämmen, den Volkstrauertag zum Andenken an
ſeine Toten. Um die Einigkeit ſinnfällig zu markieren,
ſchloſſen ſich Bayern und Sachſen aus. Weißblau weht
nicht gerne neben ſchwarzrotgold. Die überwältigende
Mehrheit der Nationen aber legt an den ſichtbaren und
unſichtbaren Gräbern ſeiner Gefallenen deutſche Eichen
kränze nieder. Vergeblich ſind ſie nicht geſtorben. Sie
ſind Bürgen einer neuen Zeit, die erſt ihr Opfertod heran
geführt hat, auch wenn das manche Führer aus dem Welt
kriege nicht begriffen haben. Das Vergangene iſt ver
gangen. Bleibt es auch. Schon Goethe der nicht im
Verdacht demokratiſcher Geſinnung ſtand, meinte, das Ge
weſene kehre nicht wieder. Nur wenn es leuchtend nieder
ginge. Doch ſparen wir uns den Nachſatz. Angeſichts der
Monarchie Wilhelms II. wäre er Verſchwendung. Die
deutſche Republik dankt ihm aber an dieſem Tage, daß er
ſie ins Leben rief. Sie gedenkt auch in dieſer Stunde
ihres erſten Präſidenten, der, das will ein Zufall, genau
ein Jahr tot iſt. Jhr erſter Präſident kann fordern, daß
ſie ihn ein ehrendes Gedächtnis bewahrt, denn er hat ſie
geſchaffen. Und auch die Deutſchnationalen ſollten dank
bar ſein. Ohne ihn hätten ſie den Bolſchewismus näher
kennen gelernt, für den ſie jetzt ſchwärmen, weil die
deutſche Republik ihn ferngehalten hat. Ohne Ebert
wären vermutlich nicht nur die Fürſten etwas enteignet
worden. Von den Toten aber wendet ſich der Blick zu den
Lebenden. Hindenburg iſt das Geſchenk der Deutſch
nationalen an die Republik. And zwar ein ausgezeich
netes. Es war das Beſte was ſie zu geben hatten. Des
halb ließen ſie ihn auch im Stich. Der zweite Präſident
der deutſchen Republik ehrt an dieſem Volkstrauertage
die Opfer einer Vergangenheit, die für uns die Zukunft
verkörpern. Wie er ſelbſt. Richard May.

Mehr Staatsdomänenland
für kleine und mittlere Landwirte.

Eine Erklärung des Preußiſchen Landwirtſchafts
miniſteriums.

Landtagsabgeordneter Meincke ſchreibt uns:
Bisher war es in Preußen üblich, daß die Staats

domänen ganz überwiegend nur als große Güter ver
pachtet und nur in beſcheidenem Umfange kleinere Flä
chen an Kleinbauern und dergleichen abgegeben wurden.
Jn der heutigen Zeit ringt ſich aber immer mehr die Er
kenntnis durch, daß ſich in Deutſchland die mittleren und
kleinen land wirtſchaftlichen Betriebe widerſtandsfähiger
in wirtſchaftlichen Notlagen erweiſen als die Großbetriebe.
Von dieſer Vorausſetzung geht ja auch das Reichsſiede
lungsgeſetz aus. Die führenden Wiſſenſchaftler in der
Landwirtſchaft erwarten von einer Vermehrung der mitt
leren und kleinen land wirtſchaftlichen Betriebe eine we
ſentliche Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung
und damit eine Stärkung des inneren Marktes

Es iſt darum ſehr zu begrüßen, daß die preußiſche
Domänenverwaltung ſich dieſen neuzeitlichen Anſchau
ungen anpaßt. Auf eine Große Anfrage der De
mokratiſchen Partei im Landtage wegen der
Förderung der Anliegerſtedlung wurde nämlich bezüglich
der Domänenverpachtung eine recht befriedigende Ant
wort gegeben. Man will nicht nur die Vorſchriften des
Reichsſtedlungsgeſetzes wegen der Abgabe von Anlieger
land, wo es noch nicht geſchehen iſt, ausführen, ſondern
man will auch darüber hinaus in den Pacht
bedingungen für Stagatsdomänen in Zukunft
eine Beſtimmung aufnehmen, wonach eine Abgabe von
Domänenland an kleine und mitt le re
Bauern uſw. erfolgen kann. Schließlich ſoll dafür
Sorge getragen werden, daß dieſe Pachtverträge langallein keine ausreichende Reform. Für den Export nach friſt ig abgeſchloſſen werden, um die bäuerlichen Land



Schülerinnen bilden den dritten Teil der Schule und ſind

bemüht, eine dieſem berechtigten Verlangen entſprechende

ſeſt. Die Hoffnung auſ eine erträgliche Regelung iſt ſo

e eErhaltung des Berufsbeamtentums.

Erhaltung einer zahlenmäßig kleinen hochwertigen und

wirke zu einer rentablen und erkragreichen Ausnußung
des Landes zu befähigen.

Leider iſt der fortſchrittliche Geiſt,
Miniſterialinſtang auf dieſem Gebiete zeigt,
Miniſterium als auch in den Bezirksinſtanzen ſonſt nicht
worhanden. Es iſt ja auch bekannt, daß ſich in der Do
mänenabteilung der Beßirksregierungen kein

der ſich in der
ſowohl im

einziger fachlich und wiſſenſchaftlich ausgebildeter
Landwirt beſindet. Darum wird es ſorgfältiger
Beobachtung der beteiligten Kreiſe bedürfen, damit die
angekündigten wohltätigen Beſtimmungen der preußiſchen
Domänenverwaltung auch von den unteren Jnſtanzen
finngemäß in die Tat umgeſetzt werden. Die klein und
mittelbauerlichen Kreiſe werden hierbei ſorgfältig mit
helfen müſſen. Vor allen Dingen werden ſie auch zu prü
fen haben, ob die Organiſation, der ſie ſich angeſchloſſen
haben, ihnen auf dieſem Gebiete günſtig ſein kann.

Aegs Darrlcenerenkn ar erreen
Den Hintermännern der Elbwacht ins Stammbuch.

Anter dieſer Ueberſchrift berichtet Exich Leopold in der
Weltbühne das folgende bezeichnende Erlebnis: Ich
kenne eine evangeliſche Oberlehrerin an einer höheren
Mädchenſchule im Weſten Berlins Die erzählte: Seit
etwa einem Jahr iſt in unſerer Schule eingeführt, daß
die Mädchen für eine benachbarte Gemeindeſchule Früh
ſtück ſammeln, das heißt entweder ein Frühſtück für die
Unbemittelten Kinder mitbringen oder von ihrem etwas
abgeben. Die Frühſtücksportionen werden morgens beim
Schuldiener eingeliefert und von einem Kind der Ge
meindeſchule zu beſtimmter Zeit abgeholt. Es wurden im
Durchſchnitt täglich 30 bis 40 Portionen gezählt. Am
jüdiſchen Feiertag ſtellte ſich heraus, daß beim Schul
Diener nur ein einziges Frühſtück nämlich das meine,
abgegeben war. Jch befragte meine Schülerinnen, warum
heute weiter kein Frühſtück abgeliefert ſet, und erhielt die
einſtimmige Antwort: Dafür ſorgen doch immer
die füdiſchen Schülerinnen. Dieſe jüdiſchen

von den anderen zwei Dritteln gemieden.“
e

Deutſche Demokratiſche Partei und Volksentſcheid.
Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ veröffentlicht aus
Anlaß der bevorſtehenden Auslegung der Einzeichnungs
liſten für ein Volksbegehren in der Frage der Fürſten
abfindung nachſtehende Mitteilung der Parteileitung

Die Deutſche Demokratiſche Reichstagsfraktion iſt aus
dem Beſtreben heraus, die ungeheuerlichen Forderungen
Der Fürſten abzuwehren und das ſchwerleidende deutſche
Volk vor weiterer Belaſtung zu bewahren, nachdrücklichſt

geſetzliche Regelung der Fürſtenabfindung auf parlamen
kariſchem Wege zu erreichen. Die Geſtaltung des Kom
promißentwurfes im zuſtändigen Ausſchuß ſteht noch nicht

mit noch vorhanden. Für die Deutſche Demokratiſche Par
kei iſt daher der Jeitpunkt für eine Stellung-
nahm e zu einem Volksentſcheid noch nicht gekommen.

Erklärungen des Reichsfinanzminiſters.
Jn ſeiner Haushaltsrede hat der Reichsfinanzminiſter

Dr. Reinhold als Ziel ſeiner Beamtenpolitik „die

ihrer Leiſtung entſprechend bezahlten Beamtenſchaft“ hin
geſtellt. Dieſe Aeußerung iſt in Beamtenkreiſen vielfach
dahin ausgedeutet worden, als ob die Beamteneigenſchaft
der Stagatsbedienſteten zu Gunſten eines Angeſtellten
verhältniſſes zurückgedrängt werden ſolle. Jn einer Be
ſprechung, die der demokratiſche Reichstags
abgeordnete Schuldt-Steglitz mit dem Reich s
finanzminiſter hatte und in der die geſamte Be
amtenpolitik des Reichsfinanzminiſteriums erörtert wur
de, erklärte Reichsminiſter Dr. Reinhold bezüglich des
angezogenen Teiles ſeiner Rede, daß er nicht daran ge
dacht habe, etwa das Berufsbeamtentum abzubauen, ſon
dern daß er vielmehr der Auffaſſung ſei, daß überall da,
wo Bedienſtete in Reichsbetrieben mit Arbeiten beſchäf
tigt werden, die eine Beamtentätigkeit in ſich ſchließen,
dieſe Bedienſteten unter allen Amſtänden auch als Beamte
bezeichnet und behandelt werden ſollen.

enG hUmſatzſteuer und Eigenverbrauch land wirtſchaftlicher
Haushaltungen. Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat
einen Antrag eingebracht, der Reichstag wolle beſchließen,
die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstag baldigſt
einen Geſetzentwurf über eine Aenderung des Umſatzſteuer
geſetzes vorzulegen mit dem Ziel, den Eigenverbrauch der
jenigen land wirtſchaftlichen Haushaltungen, die den größ

e
S 5

en Teil des Jahres ausſchließlich mit Familien
kräften wirtſchaften, von der Amſatz
ſteuer zu befreien

Falſche Auslegung von Mietsverträgen. Von Mit

folgende Kleine Anfrage geſtellt worden: Jſt der Reichs
regierung bekannt, daß Mietsverträge, die mit Gewerbe
treibenden, z. B. mit Bäckern, abgeſchloſſen ſind, durch
Gerichtsurteil als Pachtverträge angeſprochen werden?
Durch dieſe falſche Auslegung des Mietsvertrages werden
zahlloſe Gewerbetreibende ihrer Exiſtenz beraubt.

Was gedenkt die Reichsregierung gegen dieſe merk
würdige Auslegung der Geſetze zu tun?

Kleines Geſchichtchen. Vor dem Auswärtigen Amt
in der Wilhelmſtraße hält ein Auto, das am Kühler die
ſchwarzrotgoldenen Farben des Reiches mit dem Adler

Für den erwerb
Die Bundeszeitung des Mitteldeutſchen Handwerker

bundes brachte an der Spitze ihrer Ausgabe vom 15. Fe
bruar einen Auszug aus der Etatsrede des demokratiſchen
Reichsfinanzminiſters Dr. Reinhold und knüpfte daran
die Bemerkung, daß dieſe Rede in der geſamten Oeffent
lichkeit einen ſtarken Widerhall gefunden und der Miniſter
der geſamten Wirtſchaft aus dem Herzen
geſprochen habe. Der bisherige Steuerdruck ſei
für den gewerblichen Mittelſtand ſchlechterdings untrag
bar geworden. Das Programm Dr. Reinholds, in dem

duktionshemmenden Steuern beſonders zu begrüßen ſei,
müſſe ſchleunigſt durchgeführt werden.

Dr. Reinhold iſt Mitglied der Deutſchen
Demokratiſchen Partei und hat mit rückſichtsloſer
Energie in die Maſchen des Steuernetzes eingegriffen,
das unter ſeinen Vorgängern, dem deutſchnationalen
Finanzminiſter von Schlieben und dem ebenfalls
deutſchnationglen Wirtſchaftsminiſter Neuhaus, um
Handwerk und Mittelſtand gelegt war und dieſem den
Atem reſtlos abzuſchnüren drohte. Man braucht dabei
nur an das „Preisabbaugeſetz“ zu erinnern, das im er
werbstätigen Mittelſtänd einen Sturm der Entrüſtung
auslöſte. Dieſes Strangulierungsgeſetz war ureigenes Er
zeugnis politiſch rechts ſtehender Miniſter. Es war ge
wiſſermaßen die Reſtquittung für das Ergebnis der
Reichstagswahlen vom 7. Dezember 1924.

Denkt man in den Kreiſen des erwerbstätigen Mittel
ſtandes noch daran? Die Kandidaten der Rechtsparteien
und diejenigen der Wirtſchaftspartei verſprachen vor der
Wahl alles, was man hören und haben wollte. Als es
aber galt, für die Verſprechungen einzutreten, kam es
wieder einmal anders als es ſich die Wähler gedacht hat
ten. An Anregungen und Anträgen, wirklich praktiſche
Arbeit für den Mittelſtand zu leiſten, hat es wahrhaftig
nicht gefehlt. Aber faſt jede noch ſo berechtigte und auch
erfüllbare Forderung wurde gerade von den
Rechtsparteien einſchließlich der Wirt
ſchaftspartei abgelehnt.

So ſtellte beiſpielsweiſe gleich beim Zuſammentritt
des im Dezember 1924 gewählten Reichstags die Frak
tion der Deutſchen Demokratiſchen Partei
folgende Anträge:
1. Zur Stärkung der Leiſtungsfähigkeit des Handwerks

den Handwerker-Genoſſenſchaften einen verbilligten
langfriſtigen Kredit zu geben;

2. einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem die
öffentlichen Betriebe hinſichtlich der öffentlichen Laſten
den freien Gewerbebetrieben gleichgeſtellt werden;

3. die Reichsregierung zu erſuchen, daß die Spitzenver
tkretungen des Handwerks und Kleinhandels erſucht

werden, Sachverſtändige zu benennen, die bei den vor
bereitenden Verhandlungen der Handelsverträge zuge
zogen werden;

45 Errichtung eines Stadtsſekretarigts
im Reichswirtſchaftsminiſterium;
baldige Vorlegung eines Verdingungsgeſetzentwurfes,
Schaffung einer Auftrag-Vermittelungsſtelle mit dem
Ziele einer beſonderen Berückſichtigung des deutſchen
Handwerks, bei der Vergebung von Reparations
lieferungen;

7. Aufhebung der Verordnungen über Preisſchilder,
Preistreiberei, Preisprüfungsſtellen, über den Ver

kehr mit Fleiſch, Vieh und über Notſtandsverſorgung.
Und was tat damals die Rechts regierung

gegenüber dieſen dringendſten von der demokratiſchen
Fraktion erhobenen Forderungen
1. Man bewilligte ſo kurzfriſtig bemeſſene Kredite, daß

das notleidende Gewerbe dieſe kurzen Termine gar
nicht einhalten konnte.

2. Den Antrag auf Gleichſtellung der Betriebe hinſicht-
lich der öffentlichen Laſten lehnten Rechtsparteien und
Wirtſchaftspartei kürzerhand ab.
Die Hinzuziehung von Mittelſtandsvertretern bei den
Verhandlungen über Handelsverträge blieb ſo gut wie
unberückſichtigt.

4. Statt des verlangten Stagatsſekretariats für das
Handwerk im Reichswirtſchaftsminiſterium ließ ſich der
deutſchnationale Miniſter Neuhaus nur die Bewilli
gung eines einflußloſen Staatskommiſſars ab

für Handwerker

e

gliedern der demokratiſchen Reichstagsfraktion iſt nach ringen.

t e

ſeine Forderung nach Entlaſtung der Wirtſchaft von pro

allen Vorübergehenden.
Fahrt der Außenminiſter der Republik, fährt Dr. Streſe
mann, jetzt auch im Zeichen von SchwarzRotGold ſpa
zieren e Jmmerhin eine Neuigkeit, denn bisher ſah man
ſelten, daß die Miniſter der Republik die Dienſtflägge am

zeigt. Großes Erſtaunen bei

Auto führten. Jſt hier eine Aenderung eingetreten
Leider nein, weder der Reichskanzler noch der Reichs
außenminiſter zeigen die Farben der Republik. Des Rät
ſels Löſung: Vor dem Auswärtigen Amt wartet das
Dienſtauto des demokratiſchen Reichsminiſters des Jnnern,
dem es eine Selbſtverſtändlichkeit iſt, daß ſich an feinem
Dienſtauto auch die republikaniſchen Farben befinden.

5. Die wichtige Forderung nach Neuregelung des Ver
dingungsweſens fiel bei der Rechtsregierung unter
den Tiſch

6. Die Berückſichtigung des Handwerks bei Vergebung
von Reparationslieferungen wurde auf wiederholtes
Drängen ſchließlich zugeſtanden.

7. Die wiederholt von den Demokraten verlangte Auf
hebung der Verordnung über Preisſchilder, Preistrei
berei uſw. blieb dagegen gänzlich unberückſichtigt.
Das war die erſte Antwort, die die gutgläubigen

Wähler der Rechtsparteien und der Wirtſchaftspartei nach
der Wahl erhielten. Aber es kam noch beſſer.
der Reichskanzler Luther bei Beratung der Zolltarifvor
lage von einer Preisſenkungsaktion geſprochen hatte, ver
langte die demokratiſche Fraktion von der Regierung eine
Ueberſicht über Preisſenkungsaktionen bei den Kartellen
und Truſts. Erfolg Die Preisſenkungsaktion blieb mit
einemmal ſtecken

Auch in ſteuerlicher Hinſicht bemühte ſich die demokra
tiſche Fraktion darum, dem ſelbſtſtändigen Gewerbe Er
leichterungen zu verſchaffen. Die Fraktion beantragte?

1.Der Satz der allgemeinen Amſatzſteuer wird mit
ſofortiger Wirkung auf vom Hundert herabgeſetzt.

2. Die 88 15 bis 29 des Amſatzſteuergeſetzes vom 24.
Dezember 1919 (RGBlI. S. 2157) werden geſtrichen

3.Jn S. 2 des Amſatzſteuergeſetzes vom 24. Dezember
1919 (RGBl. S. 2157) wird hinter Nr. 5 folgende Nr-
5a eingefügt:

5a: Vermittlungen und Abſchlüſſe, die über Geſchäfte
für das Handelsgewerbe eines anderen in deſſen ſtän
digem Auftrage vorgenommen werden. 84 HGB).

4. Die Umſatzſteuerpflicht für die berufliche Tätigkeit
der freien Berufe wird aufgehoben.

Sämtliche Anträge ſcheiterten wiederum an der ab
lehnenden Haltung der Rechten einſchließlich der Wirt
ſchaftspartei, ſodaß das Ergebnis der auch von vielen An
hängern des gewerblichen Mittelſtandes zunächſt begrüß
ken Rechtksregierung unter dem erſten Kabinett Luther ge
rade für den Handwerker- und Mittelſtand ein überaus
klägliches iſt. Ja, gerade dieſem Kabinett und der Mit
wirkung des deutſchnationalen Miniſters Neuhaus ver
dankt der Mittelſtand die Vorlage des bereits oben er
wähnten Preisabbaugeſetzes, das den Gipfel der Feindſe
ligkeit gegen das Handwerk darſtellt.

Die Finanzpolitik Dr. Reinholds geht von dem Grund
ſatz aus, daß die öffentlichen Ausgaben ſo eingeſchränkt
werden müſſen, daß die zu ihrer Deckung notwendigen
Laſten wirtſchaftlich tragbar und ſozial gerecht ſind. Zwi
ſchen Steuerbedürfnis und Steuerkraft muß ein gerechter
Ausgleich hergeſtellt werden. Vertreter des Handwerks
und der geſamten deutſchen Wirtſchaft haben bereits Ge
legenheit genommen, dem demokratiſchen Miniſter ihre
Wünſche vorzutragen. Es geht ein Aufatmen und ein
Zug des Vertrauens durch den erwerbstätigen Mittelſtand
Sollen nicht von neuem Hemmungen eintreten, dann muß
man auch in Mittelſtandskreiſen endlich einſehen lernen,
daß Wirtſchaft und Politik untrennbar miteinander ver
bunden ſind und daß genau ſo wie ſich die demokratiſche
Linie für die Außen- und Jnnenpolitik nach jahrelan-
gem Ringen als die allein tragbare erwieſen hat, auch
die Wirtſchaft nur auf der Grundlage einer demokratiſchen
Finanzpolitik wieder in Gang kommen kann. Dieſe Ein
ſicht führt aber in logiſchem Denken auch dazu, daß, je
ſtärker die demokratiſche Vertretung in den Parlamenten
daſteht, ſie umſo mehr und beſſer die Jntereſſen der Wirt
ſchaft wahren kann. Es iſt Aufgabe der Handwerker und
erwerbstätigen Mittelſtändler, hieraus die einzig mögli
chen Folgerungen zu ziehen. Dazu tritt der augenſchein
liche Beweis, daß man von den Rechtsparteien wiederholt
im Stich gelaſſen und nur ſolange umworben worden iſt
als Wahlen bevorſtanden. Auch der Verſuch, ſeine Jnter
eſſen einer neuen Partei, der „Wirtſchaftspartei“, anzu
vertrauen, hat mit einem völlig negativen Ergebnis ge
endet Sie war bisher nichts anderes als eine Kuliſſe
für reaktionäre Sonderzwecke und wird dies auch in Zu
kunſt bleiben. Es iſt daher an der Zeit, daß der erwerbs
tätige Mittelſtand ſich wieder in der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei zuſammenfindet. Denn das Programm
Dr. Reinholds kann nur durchgeführt werden, wenn die
Demokratie zu dieſer Durchführung ſtark genug iſt.

Johannes Dornblüth.

Be spricht am Freitag, dem 5. März, abends 8 Uhr im
„Neumarkt Schützenhaus“ über
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en henne

wen Bezirk Magdeburg
et S. D. P. (Geſchäftsführender Ausſchuß.) Sitßüng

Monkag den 8. März, abends 8 Uhr in der Geſchäfts

ſtellen. aD. D. P. (Stammtiſch. Dienstag den 21 März
abends 8 Ahr: Hotel „Weißer Bär Weinfaßſtraße 6.
Mitglieder und Freunde herzlich willkommen.

Parteifreunde!
Beſucht die Verſammlungen der Stadtteilsgruppen.

Veachtet bitte den Verſammlungskalender der Tages
zeitungen.

AltſtadtSud. Mittwoch den 10. März abends 8. Uhr
es Ver im äalentßien“ (Tauentzienſtr. 6) Verſammlung

unter Vortrag Landtagsabgeordneter Dr. Bohner. Gäſte
willkommen du

Achtung Verkrauensmänner! Von allen Veranſtal
tungen ſind kurz gefaßte Berichte an die Redaktion unſerer
Wochenſchrift einzuſenden. Werbenummern zum Auslegen
bei Veranſtaltungen und ſonſtiger Zuſammenkünfte ver
endet koſtenlos unſere Geſchäftsſtelle.

Jn der Gruppe Wilhelmſtadt, die von Herrn Architekt
Rüther geleitet wurde, behandelte Herr Dr. Schroe
er aktuelle politiſche Tagesfragen. Der Redner hob
jervor, daß die Politik der Mitte, die ſich durch die Ent
vicklung der Regierungsbildung ergeben habe, auch ange
ichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage das Gegebene ſei, und
)aß überhaupt ein möglichſt gerechter Ausgleich zwiſchen
en Anſprüchen und Intereſſen der verſchiedenen Volks
reiſe ſtets das Ziel demokratiſcher Politik ſein müſſe.
Man ſolle aber der Sozialdemokratie aus ihrer Ableh
ung der Beteiligung an der Regierung nicht in dem
Maße einen Vorwurf machen, wie es gegenwärtig viel
ach geſchieht. Jhre Haltung ergebe ſich mit Notwendig
eit aus ihrer ganzen Stellung Auf eine Bemerkung in
er Ausſprache betonte der Redner nochmals, daß es Auf
ſabe der demokratiſchen Partei ſein müſſe, mit dafür zu
orgen, daß die neue Staatsgeſtnnung in der ſozialiſtiſchen
Irbeiterſchaft nicht wieder verloren gehe. Es wurde
heiter noch der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
nd die vorausſichtliche Entwicklung in der Frage der
fürſtenabfindungen behandelt. An der ſehr lebhaften
lusſprache beteiligten ſich Herr Benten ſchneider,
herr Dr. Jaenicke ſowie Herr Stadtv. S ch üler, der
a. noch einige wichtige ſtäd tiſche Fragen anſchnitt.
Er bisherige Vorſtand der Gruppe wurde wiedergewählt
nd darauf hingewfeſen, daß die Ortsgruppe Magdeburg
m 21. März eine große kommunalpolitiſche Tagung ver
nſtalte.

Demokratiſche Jugend. 40 50 Präva tquiar-
geſucht für die Tagung des Landesverbandes
deutſchland am 19. und 14 März in Magdeburg

erden für die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag noch
550 Privatquartiere geſucht. Es iſt leider nicht mög

ch alle auswärtigen Jungdemokraten bei den Mitglie
rn der demokratiſchen Jugend unterzubringen. Wir

chnen auf die Unterſtützung der Magdeburger Partei
eunde. Anmeldungen bitten wir möglichſt bis zum
März an Guſtav Peters jun, Braunehirſchſtr. 4,

er an das Parteibüro zu richten.
Zerbſt. Die Ortsgruppe der Deutſchen Demokratiſchen

artei hielt im „Fürſt Bismarck ihre ſehr gut beſuchte
ahreshaupkverſammlung ab. Jn der Eröffnungs
ſprache wies der 1. Vorſitzende, Lehrer Gebbert, auf
e politiſchen Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres hin, in
m er dabei auch des 1. Reichspräſidenten gedachte, deſſen
odestag ſich jetzt jährt. Lehrer Eckſt e n gab danach
nen ausführlichen Jahresbericht über kommunale Fra

n, der eine lebhafte Ausſprache auslöſte. Es folgten
atiſhe n noch einige geſchäftliche Mitteilungen, aus denen

ſonders hervorzuheben iſt, daß ſich auch demnächſt hier
Zerbſt eine Ortsgrüppe der Jung demokraten
lden wird, und daß ferner mitgeteilt wurde, daß ſich

e Parteifreunde mit ihren Frauen jeden Freitagabend
inglos im Reſtaurant „Fürſt Bismarck treffen. Der
Kige Vorſtand wurde einſtimmig durch Zuruf wieder

wählt und ſetzt ſich zuſammen aus dem Lehrer Gebbert
d Gärtner Krüger als Vorſitzenden Fräulein Lehrerin
ppraſch und Herrn Zlotnitzki jun. als Schriftführern
D Mittelſchullehrer Eckſtein und Kaufmann Leiſer alsſerern,
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derholt eden iſt s S ev Bezirk Halle.anzu Profeſſor Dr. Carl Loening f. Wiederum hat die
i nokratiſche Partei in Halle einen ſchweren Verluſt zu
n tzeichnen. Anſer treuer Geſtnnungsfreund, Aniverſi

s rofeſſor Dr. Carl Loening, iſt nach einer ſchein
leichten Grippeerkrankung an Herzſchwäche plötzlich
rf ieden. Der Verſtorbene war als Mediziner von Ruf
chäht und geehrt. Seine politiſche Geſinnung verband

mit uns in kreuer Gemeinſchaft. Jn tiefer Trauer
denken wir des ſo früh verlorenen Freundes

Halle. Die mit Georg Bernhard am 18. Fe
ar abgehaltene Verſammlung war ein voller Erfolg.

v Raum erwies ſich gegenüber der Fülle der Erſchie
en als zu klein. Man nahm aber gern einige Anbe
mlichkeiten in den Kauf, um den Worten Bernhards
lauſchen Durch das Bild, das er über die zeitige
iſhe und wirtſchaftliche Lage entwarf, lief deutlich

ar die Beſtätigung, daß nach außen wie nach innen
demokratiſche Jdee in geiſtiger und praktiſcher
h wirkung ſich als die alle in tragfähige

„Es kreiſten di
on könnte man der

ten über die Stellu
Stadtv. Schüler

der Stadt ſtehen,

zuſpielen. Wie es

Gelegenheit der

Stimme fand ſich d
teiligten ſtädtiſchen
Rechtsparteiler blie

daß die von
ſchen Beamten auf

der Beamtenſchaft,
ſchüſſes beim

klang?

Art paſſiver Reſiſter
daß ſie nicht grei
ren iſt. Ferner
einzelner ſtädtiſcher

Anſtellung
Stadt unterbleibt.

Stadtverwaltung ni
Treiben ſpielte ſich
Man fühlte ſich im
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Reichsgeſetz, das die

gangbaren Weg bil

denen,

ordnetenverſammlung über die

Partei in der Freundſchaft am 8 Februar über das repubtit
unfreundliche Treiben

liebten es ja ſchon immer,
als Freunde der Beamten

lichkeit beſtellt iſt, davon gaben
Ausſprache

hundert ſtädtiſchen Beamten

ſchuldig, wieweit das Gerücht auf
der Regierung verfügte Herunterſtufung der ſtädt i

parteien zurückzuführen iſt.
Was war denn eigentlich

Magiſtrat und aus der Entſchließung des Orts
kärtells Magdeburg des Deutſchen

Stadtv. Schüler hatte in der oben
ſammlung davon geſprochen, daß in einzelnen Fällen der Stadt
verwaltung von Perſonen, die in ihrem Dienſte ſtehen,

fhar iſt, obwohl
hat er das republikunfreundliche Auftreten

teilung geknüpft, daß die demokratiſche Gruppe der Stadtver
ordnetenverſammlung künftig dafür

republikunfreundlicher Elemente in den Dienſt der

Skadtv. Schüler hat mit
Treiben der republikünfreundlichen Elemente im Dienſte der

l ſeiner Auffaſſungſtädtiſchen Angeſtellten für
ſchlimmſten Genres Zu redigieren, in der nicht nur die republi
kaniſchen Einrichtungen, ſondern auch die Stadtverwaltung mit
Schmutz beworfen wurde, das
Einſtellung und dem

Der Beamtenausſchuß beim Magiſtrat brachte es nut fer

Schüler, Die ſich auf einzelne Perſonen bezogen, zu verallge
meinern, um dann daraus Schlußfolgerungen zu ziehen die
ſelbſtverſtändlich vollkommen abwegig waren

Orktskartell Magdeburg des Deutſchen Beanten
ſich aus einer falſch

heraus für verpflichtet, dem Beamtenausſchuß beim Magiſtrat
in einer den ſtädtjſchen Körperſchaften üherſandten Entſchlie
ß ſpringen und gegen diedrohung der ſtaats bürgerlichen Freiheit

Seite zu nehmen,
ſchuß als auch das Ortskartell

Fraktion denkt niemand darän, den Beamten ihre ſtaatsbürger
lichen Rechte zu verkümmern
tätigung ſoll ihnen unbenommen ſein unter der ſelbſtverſtänd

niſchen Staatsweſens verpflichtet.
ſtändigen Geſinnung iſt
Oeffentlichkeit die Republik

Damit i
Eine ſachlich begründete

nur willkommen ſein,

Proteſten des Beamtenausſchuſſes Und des Orts
kartells des Beamtenbundes
des Tadels oder der

vereinbarende Agitation gegen die Republik
und ihre Einrichtungen den ganzen Stand
Durch die Veröffentlichungen der beiden Organiſationen muß
in der Oeffentlichkeit der Eindruck entſtehen,

Der ſtichhaltigſte Beweis für den wirtſchafts
politiſchen Tatwillen der
griff des Reichfinanzminiſters Reinhold in eine un

niſter und hat gleich in
tätigkeit mit dem bei

räumt. Jn der Frage der Fürſtenabfindung kann nur ein

der Gerichte an die Länder Regierungen verweiſt, einen

Fememorde zeigen die Verwilderung politiſcher Sitten bei
die das Nationalgefühl angeblich allein richtig

Streiflichter aus der Stadtverordnetenverſammlung
Wer ſind die Schützer der republikfeindlichen Elemente Unerwünſchte Kampfgenoſſen.

Was wir hätten ſparen können.
e Berge und ein Mäustkein ward geboren.
Ausgang der Ausſprache in der Stadtver

Anfrage der Fraktion der Rech
ng des Magiſtrats zu den Feſtſtellungen des
in der Verſammlung der Demokratiſchen

vereinzelter Perſonen, die im Dienſte
bezeichnen Die Herren von der Rechten

ſich dann, wenn es nichts koſtete,
und Schützer ihrer Rechte auf

Wirklichkeit mit ihrer Beamtenfreund
ſie den ſtädtiſchen Beamten bei

über die Herunterſtufung von etwa
eine recht derbe Lehre. Nicht eine

amals in ihren Reihen, die für die benach
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ßt man bisher nur die Vorgeſchobenen
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laufen. Vernhard ſchonte die Sozial
Jhre Flucht vor der Verantwortung

Sie müſſe endlich be

die Welt für Deutſch
Die Maſſen im eigenen Vaterlande

eine ausſichtsreiche Aufgabe der De

h

gemein hat, außerordentlich peinlich ſein. Jn der
der Geſämtbetriebsrat der Magiſtratsangeſtellten
klärung energiſch Verwahrung gegen das
ſchickte Vorgehen des Beamtenausſchuſſes eingelegt:

Wein ſerner der Geſamtbetriebsrat die Feſtſtellungen des
Stadto. Schüler nachdrücklich unterſtreicht, dann erſcheint der
Proteſt des Beamtenausſchuſſes doch in einer ſehr eigentüm
lichen Veleuchtung.

Wenn es nichts anderes iſt, dann muß es mindeſtens als
eine Unverſtändliche Vöretligkeit bezeichnet werden denn der
Beamkentuusſchuß hat durch ſeine immerhin ſehr merkwürdige
Stellungnahme für die republikünfreundlichen Elemente unter
den ſtädtiſchen Angeſtellten die Geſamtheit der ſtädtiſchen Be
amten in eine ganz unerfreuliche Lage gebracht. Bei der
künftigen Zuſammenſetzung ihrer Ständesverkretung werden
die ſtädtiſchen Beamten ſicher etwas vorſichtiger ſein. e

Tat hat auch
in einer Ereigenmächtige unge

Der Verlauf der Ausſprache in der Stadtverordnetenver
ſammlung war in mehr als einer Hinſicht intereſſant. Daß
die Völkiſchen Giſt und Galle ſpuckten, war ſelbſtverſtändlich
denn gegen die volkiſchen Hetzer richteten ſich ja die Warnungeß
des Stadtv. Schüler Den Beamten wird es fr lich ſehr un
erwünſcht geweſen ſein, daß ausgerechnet der
ſich als Schützer ihrer Rechte aufwarf, derſelbe Mann, der erſt
kürzlich gegen eine Anzahl ſtädtiſcher Beamter den Vorwurf
der Korruption erhob, üm dann, zur Rechenſchaft gezogen zu
erklären Mein Name iſt Haaſe; ich weiß von nichts!“ Der
Sprecher der Fraktion der Rechten, Stadtv. Hennig, der die
Anfrage ſeiner Fraktion begründete, ob Stadtv. Schüler im
Einvernehmen mit dem Magiſtrat in der Verſammlung der
demokratiſchen Partei jene Feſtſtellungen gemacht hat, war
dieſe Kampfgenoſſenſchaft ſichtlich unangenehm Die Begrün
dung der Anfrage durch ihm war lahm. Auch in ſeinen wei
teren Ausführungen im Anſchluß an die Erklärungen des
Oberbürgermeiſters war er reichlich befangen. Seine Ver
ſicherung, daß die Fraklion der Rechten die ſtaats bürgerlichen
Rechte der Beamten nicht beſchneiden laſſen werde, war nur
eine rhetoriſche Demonſtration, der aber jede Wirkung ver
ſagt bleiben mußte weil ja die
Beamten gar nicht bedroht waren.

Stadtv. Schüler ſtellte noch einmal feſt,
ſamte geſchäftsführende Ausſchuß der demokratiſchen Partei
ſeine Auffaſſung teile und däß die demokratiſche Partei mit
ällen Mitteln dafür ſorgen werde, daß die Autorität der Re
publik geſtärkt werde.

Etwas deutlicher wurden noch die Sprecher der
kratiſchen Fraktion. Sie wieſen a
keit ſich abſpielende Treiben jener ſt e
die in dem völkiſchen Lager eine Zuflüchtſtätte gefunden Ha
ben Und von dort aus ihre Schmutzkübel gegen die Städtver
waltung und ihre Repräſentanten ekleeren 5
Nach dieſem Verlauf der ſene wird es wohl

e Beamten und Angeſtellten klar gewaden in daß
ie Wahrnehmüng ihrer Rechte in dieſen beſonderen Falle ber

dein Beamtenausſchuß nicht in den Hände
ben Der e war in einer bedauerlichen An
kenntnis über ſeine Be ugniſſe, mehr aber noch über die aus
dem Anſtellungsverhältnie ſich ergebenden Reg te Und Pſflich
ten der ſtädtiſchen Angeſtellten Er hat durch ſeine mehr als
üherflüſſtge Aktion dem Anſehen der Beamtenſchaft in der
Bütgerſchaft einen kaum wieder gut
zugefügt.

daß der ge

das vor aller Oeffentlich
ädtiſchen Angeſtellten hin,

Von den übrigen Punkten der Tagesordnung verdient
nöch beſondere Erwähnung der ne den ſüdlichen Teil
des Breiten Weges von der Stein traße bis zur lün
ſtraße neu zu aſphaltieren In der Vorkriegszeit wurden ſol
umſängreiche Aufgaben e immer aus Anleihen finangier
was auch durchaus berechtigt war, da ja ein
ſolchen Ausmaßen auch der kommenden Generation
kommt, die ebenfalls ihren Anteil

2

zu gute
zu den Laſten mit beitra

her nichts anderes übrig, als die laufenden Einnahmen zur
Beſtreitung dieſer Ausgaben heranzuziehen. Die Einnahme
quellen der Stadt ſind aber beſchränkt. Ob und in welchem
Amfange die der Stadt verbleibenden Steuern eingehen werden,
in einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Depreſſton, iſt heute
noch nicht abzuſehen. Der Widerſpruch, der vom Stadto. Schü
ler für die demokratiſche Fraktion gegen dieſen Plan erhoben
wurde, war daher wohl begründet. Heute gilt es doch, die
Wirtſchaft zu entlaſten von allen nur entbehrlichen Abgaben
um ihr Wiederaufleben zu begünſtigen. Die Mehrheit der
Verſammlung, unter der ſich auch die Rechtsparteiler befan
den, ſetzte ſich aber über dieſe Bedenken hinweg und bewilligte
die vom Magiſtrat geforderten 500 000 M.

Daß die Neupflaſterung des Breiten Weges
wünſchenswert iſt, ſoll gar nicht beſtritten werden. Anauf
ſchiebbar iſt ſie aber nicht. Bei einer durchgreifenden Repa-
ratur des Aſphaltbelages hätte man dieſe Ausgabe ganz gut
noch für einige Jahre aufſchieben können, bis ſie in beſſeren
Zeiten für uns weniger fühlbar geweſen wäre Bei der Neu
Feſtſetzung der Gewerbeſteuern, der Haupteinnahmequelle der
Skadt, werden ſich die Steuerzahler des teuren Breiten Weges

nochmals erinnern könne z g

hard für ſeine prächtigen Worte. Jn der Ausſprache kam
das Temperament von Jungdemokraten gegenüber der
Fürſtenabfindung zum Ausdruck Auch hier der Beweis,
daß die unverſchämten Fürſtenforderungen das ganze

durchaus

a

Volk ſtark erregt haben. th.
„Reichsbanner Schwarz Rot Gold Ortsgruppe

Halle a. S. Am Sonnabend den 27 März 1926 veran
ſtaltet die Ortsgruppe Halle des Reichsbanners Schwarz
RotGold im großen Saal des Volksparkes ein Volks
feſt in Tirol Die Mitglieder der republikaniſchen
Parteien werden gebeten, ſich an dieſer Veranſtaltung zu
beteiligen.

Fahrpreisermäßigung zugunſten der Jugendpflege.
Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektton Halle a. S.
mitteilt, ſind die Verhandlungen über Ausſtellung der
Beſcheinigungen (gelber Karten) für das Kalenderjahr
1926 noch nicht abgeſchloſſen. Die Geltungsdauer der von
der Eiſenbahnverwaltung für das Jahr 1925 ausgefer
tigten Beſcheinigungen wird deshalb weiter bis zum
30 April 1926 verlängert. Beſcheinigungen, die bis zur
Neüregelung gegen Gebühr von 1 Mark noch von der
Eiſenbahnverwaltung ausgefertigt werden, haben nur bis
zu dieſem Zeitpunkt Gültigkeit.

Weißenfels. Jn öffentlicher Verſammlung der
Deutſchen Demokratiſchen Partei ſprach Freitag abend im

Stadttheater Kreismediginalrat Dr. Kühn le in
Merſeburg über Volksnot und Fürſtenabfindung. Der

Stürmiſcher Beifall dankte Bern
Verſammlungsleiter gedachte einleitend der Räumung der
Kölner Zone und betonte, daß Reichskanzler Luther und
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beſten Händen gelegen ha h
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gen ſollte. Heute ſind Anleihen kaum zu haben. Es bleibt da
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Dr. Streſemann heute die Früchte ernten, welche von Dr. Bitterfeld. (Monatsverſammlung der hieſigen Orts
Wirth und Rathenau ausgeſäet ſeien. Ohne die Verhand gruppe der D. D. P.) Am 17. Februar hielt die hieſige
lungen von Genug kein Londoner Abkommen und kein Ortsgruppe eine Milgliederverſammlung ab. Nach Be leben.
Locarno Ohne dies jedoch auch keine Räumung Kölns kanntgabe verſchiedener eingegangener Schreiben des Vor
und der erſten Zone Medizinalrat Dr. Kühnlein ſtreifte ſtandes des Bezirksverbandes wurde nach erfolgter Kaſſen
zunächſt die vorkriegszeitlichen Zuſtände und die Woh- prüfung dem Kaſſenführer für
mungsnot. Die Sterblichkeitsziffer an Tuberkuloſe ſei ſprochen. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete ein
ſtändig im Wachſen, ebenſo ſei aber auch ein Geburten
rückgang unverkennbar. Nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen
gibt es in Deutſchland 7 Millionen Menſchen, welche kein
eigenes Bett haben, und etwa 55 000 Kinder wandern
jährlich in die Gefängniſſe. Zieht man die Renten
Zahlung an die Kriegsbeſchädigten in Betracht, welche mit
932 Mark weit hinter der anderer Länder zurückbleibt,
dann muß man zu dem Ergebnis kommen, daß das deutſche
Volk den Luxus der Fürſtenabfindung nicht mitmachen
könne. Redner unterzog die übertriebenen Anſprüche der
eingelnen ehemaligen Fürſtenhäuſer in der jetzigen Not
des geſamten Volkes einer näheren Betrachtung und be
tonte, daß drei Möglichkeiten der Abfindung zu erwägen
ſeien Aufwertung auf Grund des Aufwertungsgeſetzes,
Regelung durch ein Sondergericht, oder entſchädigungsloſe
Enteignung. Jn Anbetracht der Not des Volkes erklärte
Redner ſich perſönlich für letztere Löſung. Lebhafter Bei
fall der gut beſuchten Verſammlung folgte dieſen Aus
führungen. Da auf eine Ausſprache verzichtet wurde,
ſchloß der zweite Vorſitzende unter Dankesworten die Ver
ſammlung.

Wochenſchrift

Beſtellen Sie

können wir Jhnen fortlaufend unſere
nicht liefern. Die teils angeſchloſſen

Lieferung von Werbenummern ſtellen
wir nach einigen Wochen wieder ein.

Poſtamt ein Abonnement, damit in
der Zuſtellung keine Unterbrechung
eintritt.

Be
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bitte frühzeitig beim

Referat von Generalſekretär Dornblüth über
„Einigeinterne Fragenin unſerem Parteien

Redner ſprach zunächſt von der Stellung der
Demokraten im Provinziallandtag und verbreitete ſich
hierauf über die Sitzung des Parteiausſchuſſes in Berlin.

1925 Entlaſtung ausge Er ging näher auf die Regierungsbildung ein, behandelte
die Rede des Reichswehrminiſters Geßler und die Stel
lung der Reichswehr.
der liberalen Vereinigung und die Reden bei demſelben
die Vaterländiſchen Verbände und die Breslauer Tagung,
insbeſondere die Rede Hellpachs näher ein. An das
Referat knüpfte ſich eine längere Ausſprache, bei der
beſonders die Regierungsbildung, der Fall Geßler, die
liberale Vereinigung, die Reichswehr, die Schutzpolizet
und der Volksentſcheid eingehend erörtert wurden. Zum
Schluß wurde zur Sprache gebracht, daß bei den Gird
zentralen, denen unſere öffentlichen Sparkaſſen größten-

ſind, nach Zeitungsnachrichten dort

Sodann ging er auf das Bankett

Direktorengehälter von 80 000 RM. gezahlt werden und
außerdem ſtarke Verwaltungskoſten auftreten ſollen.

F. K.

z

zirk

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag
Ludwig Münz, Magdeburg.

Druck: Buchdruckerei der Allgemeinen Zeitung, Delitzſch
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e e e e e eGeſchäftsverlegung.
Meiner ſehr verehrten Kundſchaft die ergebene

Mitteilung, daß ich mein

am 2. März verlege.

friedenſtellend zu bedienen.

Bürebedarfsartikel, Geſchäftsbücher,
Papier und Schreib warengeſchäft

von Breiteweg 267 nach den größeren Räumen

Breiteweg Nr. 271
(nahe der Oranienſtraße)

Ich bitte ganz ergebenſt, das mir bisher er
wieſene Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren

Es wird nach wie vor ſtets mein Beſtreben ſein,
meine verehrte Kundſchaft in jeder Beziehung zu

Hochachtungsvoll

Carl Hagemann.
e

e S

Fleiſch und Wurſtwaren
in bekannter Güte.

Friſch e Schw einefleiſ ch
in allen Lagern.

Prima

Rinder-Gefrierfleiſch
allerbeſter Qualität.
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zie nicht
ein Abonnement auf unſere

Wochenſchrift
zu beſtellen. Die Probeſtücke erhalten
Sie nur für einige Wochen. Beſtel
lungen nehmen alle Poſtanſtalten, ſowie

der Verlag entgegen.
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